Dienftag, den 31. Mai, 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
> täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
8 Inserate, pro Spaltzeile 9 Pſge., 
erden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Po ſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


die „Abonnement pro Juni 10 Sgr. 
Schau latzenten erhalten eine Karte des Kriegs- 
zes in Ober-Italien unentgeltlich, 


Der deutſche Bund. 


D a 
eig Beifall des Volks hat der deutſche Bund 
tet 
e 
en 
kanne g ſelbſt große Staatsmänner ihn ein todt⸗ 
n 
aut u 
ge 
Hal 


als eine ganz wahre und treffende her⸗ 
de N Aus dem Tode aber kann kein Leben 
pf unde en, und ſo hat das deutſche Vaterland 
in ng zu ah zu Frankfurt a. M. keine Schö⸗ 
E h Kia arten, die irgendwie einen Lebenstrieb 
n wickeln e und vermögend wäre, dem organiſchen 
de fein, 88 gange unferes Volkslebens förderlich 
Wi duc agegen iſt von Frankfurt aus durch 
N en en Bund mancher edle Keim einer volks⸗ 
Kl dem und gefunden Staatsentwickelung erſtickt 
nf nter atteigei und den Sonderintereſſen der 
un. n der entſchiedenſte Vorſchub geleiſtet 
Be 
Werden dieſen Umſtänden hat ſich von Seiten der 
Duden An aller deutſchen Staaten ſtets ein Ver⸗ 
Landez 5 einer Reorganiſation des deutſchen 
dert, undgegeben, und beſonders hat man dieſem 
wacht n in Zeiten der Gefahr Nachdruck zu geben 
tagt? a in gegenwärtiger Zeit hört man 
5 . den verſchiedenſten Seiten den Ruf 
cen Nuallung, Belebung und Kräftigung des 
wel Vir undes. 


Foa in Nolan in gegenwärtiger Zeit einzig 

’ 2 

5 droht, dem Feinde, der von Weſten und 

fie, Jeder 2 der rechten Weiſe begegnet werden 

witch auch chte und einſichtsvolle Patriot wünſcht 

Nor e fie in ohne die laut ausgeſprochenen Wünſche 
eben treten, weil ſie eine unabweisbare 


Preualgewalt iſt. Alles, was zu einer ſolchen 
alen ens vor Ent, ift in dem Militärſyſtem 
Diesel 5 und dieſem werden ſich 
ſter Mittelſtaaten eilig anſchließen. 


w : 
Fal d und In dies allerdings nicht aus Begei⸗ 
dene So hätten für Preußen thun (wäre dies der 
ie MEN), ſonde ie ſich in vielen Fällen anders 
Wia 8⁰ Noth und Beſorgniß um 
ü 6 den J. Gegen einen ſolchen Anſchluß 
den Nöten erfolgt rn kommt, nur durch äußere 
agen Ar äßt ſich allerdings viel einwen⸗ 
fan „8 er für die Zukunft ohne Ber 
u . wieder in fi er nach Ueberwindung der 
laſſen ae Melos zerfallen und Alles beim 
die g Nach den ı „Wir ſind jedoch anderer Mei⸗ 
en: Stunden der Gefahr wird 
der 2” ein ſtrenges Richteramt 


it 
wer — — ferner befichen 


— 


Montebello bemerkt die „Times“: „Ein Sieg iſt 


Poſition iſt noch beſetzt, der Feind zog ſich zurück 


hochgeſpannten Erwartungen eines 


ziehen und das Blut 


haben 10,000 Franzoſen dem Angriff von 13,000 
Oeſterreich ern widerſtanden; das gereicht den Truppen 
zum 
ſo nachtheiliger Stellung angreifen ließ. 
überhaupt Grund vorhanden, zu denken, daß der 
Krieg den Beiſpielen der alten Schule folgen und 
ſowohl aus Feldſchlachten, wie langwierigen Bela 
gerungen beſtehen wird.“ 


vom 28. Mai, daß der Kaiſer, um die Aebel des 
Krieges zu mildern, beſchloſſen habe, die verwunde⸗ 
ten Gefangenen ohne Auswechslung frei zu laſſen. 
Der „Moniteur“ meldet ferner den Einzug Garſbaldi's 
in Como und daß die Bevölkerung ſich bewaffnet 
habe, um ſich mit ibm zu verbinden. 
richten aus Lugano vom 28. beſetzen die Gari⸗ 
baldt'ſchen Truppen Camerlata und ſchicken ſich an, die 
auf Mariano ſich zurückziehenden Oeſterreicher zu ver⸗ 
folgen. — Nach einer Note des franzöſiſchen Gouverne, 
ments ſollen wäbrend des gegenwärtigen Krieges 
Steinkohlen nicht als Kriegscontrebande betrach⸗ 
tet werden, wie dies bis jetzt geſchah. — Der Kaiſer 
erfreut ſich einer vortrefflichen Geſundheit; im Heere 
wenig Kranke, 
Hitze ſehr mäßig; 
der Soldaten ſind ungeſtört. 


alle Beſatzungen in den italienischen Feſtungen ſollen 
ſchleunig vermehrt werden. 


ſiſchen Offiziere, die in dem Kampfe von Montebello 
ſtark gelitten haben, künftighin ohne die Abzeichen 
ihres Ranges ins Gefecht gehen. Wie dieſe Schreiben 
melden, kann man die öſterreichiſchen Offiziere kaum 
auf zehn Schritte von den Soldaten unterſcheiden, 


Vom Ariegsſchauplatz e. 


und die ſerſte beſte Gelegenheit erfaſſen, auf ehren⸗ 
volle Weiſe Frieden zu ſchließen. Wenn das wäre, 
was würde ſich dann Deutſchland über die geſpar⸗ 
ten Millionen freuen, und wie würde eingeſehen 
werden, daß Preußen Recht hatte und wohl that, 
nicht fo. heißſpornig der Rheingrenze zugeeilt zu 
ſein. Geht man zurück auf die erſten Alarmrufe 
in Süddeutſchland, — welch' ein Zeitraum von 
da bis jetzt iſt bereits verfloſſen, wie viele Millio⸗ 
nen find in dieſer Zeit geſpart und wie viel thaͤtige 
Arbeitskräfte dem bürgerlichen Leben noch erhalten 
worden! Ein Krieg iſt noch lange nicht in ſo naher 
Ausſicht, daß die Befürchtung vor demſelben die 
Veranlaſſung geben könnte, mit dem induſtriellen 
Leben ſchon jegt abzuſchließen. Der gegenwärtige 
ungewiſſe Zuſtand kann noch lange anhalten, bis 
er zur Gleichgiltigkeit wird, und dann beginnt doch 
das Schaffen und Arbeiten wieder; dann iſt aber 
viel Zeit vergeudet worden und Zinſen ſind verloren 
gegangen. Wenn der Vertreter Preußens bei dem 
Kabinette der Tuilerien längere Zeit abweſend fein 
kann, ſich gegenwartig noch hier befindet und ſogar 
Anſtalten getroffen hat, ſeine Familie nach Paris 
mit zu überſiedeln, ſo kann die Gefahr für Deutſch⸗ 
land und Preußen noch nicht gar zu groß ſein, da 
beim Ausbruch eines Krieges es doch Gebrauch iſt, 
daß die Geſandten der betheiligten Mächte den Ort 
des Unfriedens verlaffen oder wenigſtens ihre Bar 
milien in Sicherheit bringen. 

— Auf Empfehlung der Profeſſoren Boͤckh, Preuß, 
Friedrich von Raumer und Riedel und nach Begut⸗ 
achtung der Schul⸗Behörden und des Kultus- 
Miniſterii iſt dem hieſigen Lehrer und Jugend- 
Schriftſteller Ferdinand Schmidt für den Zweck, auf 
dem Gebiete der vaterländiſchen Geſchichte eingehende 
Studien machen zu konnen, um dadurch ſeine Wirk⸗ 
ſamkeit als Jugendſchriftſteller zu erhöhen, von Sr. 
Königl. Hoheit dem Prinz-Regenten ein Stipendium 
von jährlich 300 Thlr. auf 3 Jahre bewilligt worden. 

— „Schon ſeit einigen Abenden in der vergan 
genen Woche“, ſchreibt der Publieiſt, „hatten Hau⸗ 
fen brodlos gewordener Arbeiter Zuſammenkünfte im 
Friedrichshain, die durchaus keinen demonſtrativen 
Charakter zeigten. Anders verhielt es ſich am 
Montag Abends, wo eine größere Anzahl — man 
ſpricht von über tauſend — ſich an der Statue 
Friedrich des Großen im Friedrichshain verſammelte. 
Nach Abſingung eines harmloſen Liedes wurden Re. 
den gehalten, deren Juhalt die Beſprechung ihrer 
allerdings ziemlich troſtloſen Lage war. Ohne zu 
irgend einem Reſultate gelangt zu ſein, ſchlugen ſie 
den Weg nach der Brauerei von Lips ein, um ſich 
mit einem Glaſe Bier zu ſtärken. Die Agenten 
der Behörde verhielten ſich ganz paſſiv und ſchienen 
nur beobachten zu ſollen, da ein eigentliches Ueber, 
ſchreiten der öffentlichen Ordnung nirgend ſtattfand.“ 
Stralfund, 25. Mai. Alles deutet darauf, 
daß man zur Verhertlichung des 31. Mai als dem 
Todestage Schills nicht ungewohnliche Vorbereitungen 
trifft. Die Behörden find durch Cirkulare zur 
Theilnahme eingeladen. Um 12 Uhr Vormittag 
it Empfang der Theilgehmer im Löwe'ſchen Ratbs⸗ 
hausſaal, um 11 Uhr begiant die Prozeſſion durch 
die Fährſtraße, wo Schill fiel, nah dem Knieper⸗ 


Zur Kritik der Bedeutung der Schlacht von 


es ſchon — das läßt ſich nicht leugnen. Das 
franzöſiſche Lager hat Gefangene, die angegriffene 


Aber für die 
Publikums, das 
man ſo eben noch an Lodl und Arcole erinnert 
hatte, iſt ein Sieg zehnten Ranges ziemlich ſo viel 
wie eine Niederlage. Das iſt kein echt bonaparte- 
ſcher Sieg, der den Feind in beſter Ordnung ab⸗ 
eines franzöſiſchen Generals 
ungerochen fließen laßt. Es 


und ging ſchnell aus dem Wege. 


ohne Vortheil und 


Lobe, aber nicht dem Befehlshaber, der ſie in 
Es iſt 


Der „Moniteur“ meldet aus Aleſſandria 


Nach Be⸗ 


die Witterung ſehr ſchön und die 
das Vertrauen und die Heiterkeit 


Graf Giulay ſoll Verſtärkungen verlangt haben; 


Es werden 36 neue 
Batterien errichtet, welche für Galizien beſtimmt find, 
— Nach Berichten aus Turin ſollen die franzö« 


und die franzöſiſchen Offiziere ſollen in Zukunft des 
nämlichen Vortbells genießen, um den Tyroler 
Schützen nicht mehr zur Zielſche be zu dienen. 
Das „Pays“ vom 28. Mai meldet, daß 
die Oeſterreicher, 50,000 Mann ſtark, geſtern Piacenza 
verlaſſen haben und in die Lombardei zurückgegangen ſind. 


— — L————————— 


Rund ſch a u. 
Berlin, 30. Mai. Se. Königliche Hoheit 
der Prinz Regent ſind nach Stargard und Cöslin 
abgereiſt. 
— Die Furcht vor einem Kriege, ſchreibt der 


„Publiziſt“, iſt wohl zu groß. Es ist, als ob der] Kirchhofe. — Mit dem letzten Poſtdampſſchiff von 
Feind ſchon im Lande und vor den Thoren wäre.] Schweden ging eine Koppel Pferde für den Kriegs- 
Bevor es dabin kommt, kann noch viel Zeit ver- dienſt ein. 


Hamburg. Der „Freſſchütz“ ſchreibt: Die 
Pferde- Aufkäufe in Folge der allenthalben ftattfin- 
denden Kriegsrüſtungen dauern namentlich in Jüt⸗ 
land und den nordalbingiſchen Herzogthümern in 


gehen. Wie ſich dieſe ganze Angelegenheit, dem 
Anſcheine nach, in die Länge zieht, kann es ſich 
wohl ereignen, daß die ſtreitigen Parteien, in Folge 
zu großer Anſirengung, an Entkräfcung erliegen, 


lebhafteſter Weiſe fort. Im Holſteiniſchen macht] und Böhmen werden ebenfalls Armeetorps aufgeſtellt. 
ſich bereits ein ſolcher Mangel an Pferden fühlbar, Im Monat Juni wird eine neue Recrutirung durch. 
daß es kaum möglich fein wird, die don dem Her- geführt werden. 


zogthum parat zu haltenden 1000 Stück Remonte . 
pferde im Lande ſelbſt aufzubringen. — Franzöſiſche 
Kriegsſchiffe waren dieſer Tage beſchäftigt, in der 
Nähe der Mündungen der Elbe und Weſer zu 
weilen. 
nen, fo hielten fie mehrere Fiſcher an, welche ab- 
wärts Norderney fiſchten. Nachdem eine nicht ge- 
ringe Anzahl der Fiſcher es abgeſchlagen, ihnen 
behülflich zu fein, fand ſich endlich einer der Auf⸗ 
geforderten bereit, den Franzoſen als Pilot zu dienen. 

Lübeck, 26. Mai. Ein Korreſpondent der 
„N. 3.“ ſchreibt: Die franzöſiſche Regierung hat 
dem Capitain des ſchwediſchen Dampfers, der regel⸗ 
mäßig zwiſchen Schweden und Lübeck fahrt, 50,000 
Francs monatliche Miethe bei völlig freien Koſten, 
auch gegen Sce- und Kriegsgefahr verſichert, an- 
bieten laſſen; wogegen jener kontraktlich ſich ver⸗ 
pflichten ſollte: „Truppen und alle Arten Kriegs“ 
material in alle Häfen des Mittelländiſchen Meeres, 
der Nord- und Oſtſee“, und ausdrücklich auch: „an 
die engliſchen Küſten von Briſtol bis zur Themſe⸗ 
mündung“ zu führen. Der Capitain hat jedoch 
dies Anerbieten zurückgewieſen. 

Aus dem Herzogtbum Schleswig, 21. Mai. 
Die Dürre, die in den beiden letzten Jahren uns 
in Schleswig, wie das ganze übrige Norddeutſch⸗ 
land heimſuchte, ſcheint wiederkehren zu wollen. 
Seit mehreren Wochen weht ununterbrochen ein 
ziemlich ſtarker Oſtwind, der dem Stande der Feld⸗ 
früchte ſehr ſchadet und Alles ausdörrt. Das iſt 
um ſo ſchädlicher, als die im verfloſſenen Winter 
gefallene Regenmaſſe bei Weitem nicht für bins 
reichende Anfeuchtung des Erdbodens genügte. 

Gotha, 24. Mai. Es iſt nunmehr, wie die 
„Beim: 3.“ meldet, die Hauptverſammlung der 
deutſchen Diſſidenten auf den 16. Juni d. J. an⸗ 
beraumt, und es wird dieſelbe bier ſtattſinden. Die 
königlich ſächſiſche Regierung hatte die Verſammlung, 
welche in Leipzig abgehalten werden follte, nicht ge⸗ 
nehmigt, und es iſt daher von den ſchleſ. Gemeinden, 
denen von den ſächſiſchen Gemeinden die Führung 
der Angelegenheiten in Folge jenes abſchläglichen 
Beſchelds übertragen wurde, Gotha zum Verſamm⸗ 
lungsort beſtimmt worden. 

Aus Kurheſſen, 25. Mai. Ein in einigen 
Blättern angedeuteter, dem Kurfürften zugeſtoßener 
Vorfall beſtand glaubwürdiger Mittheilung zufolge 
in Folgendem: Se. K. Hoheit befand ſich ganz 
in der Nähe ſeines Schloſſes, als ein in derſelben 
Straße wohnender Bürger auf ihn mit der Frage 
zuſtürzte: „wie es mit dem Kriege ausſehe, er müſſe 
das am beſten wiſſen“, und ihn dabei anfaßte. Der 
Kurfürſt hatte aber ſo viel Geiſtesgegenwart, daß 
er nur der Wache zuwinkte, welche dann den unge— 
ſtümen Politiker arretirte und zue Haft brachte. 

Heidelberg, 23. Mai. Die Frequenz der 
hieſigen Hochſchule hat ſich ganz unerwartet für 
dieſes Semefler noch gehoben. Nach der neueſten 
Zählung finden ſich 568 Studirende vor. 

ien. Wie voraus zuſehen war, hat die Er— 
nennung des Grafen Rechberg zum Miniſter des 
Aeußern und des kaiſerlichen Hauſes eben nicht 
den beſten Eindruck gemacht. Es iſt kein Grund 
vorhanden, an den ſtaatsmänniſchen Fähigkeiten des 
neuen Miniſters zu zweifeln. Man bemerkt nur, 
daß er in feiner früheren Stellung in Frankfurt zu 
Rußland freundlichere Beziehungen unterhalten als 
zu Preußen. Dies und der ultramontane Ruf, in 
welchem Graf Rechberg ſteht, geben feiner Ernen— 
nung einen Sinn, welchen die öffentliche Meinung 
mit der ſo wünſchenswerthen Allianz Preußens und 
Englands mit Oeſterreich nicht in Einklang zu 
bringen vermag. Ob die öffentliche Meinung in 
ihren Befürchtungen nicht zu weit gebt, wird die 
nächſte Zukunft lehren. Bald wird ſich zeigen, ob 
die Wahl eine den Umſtänden entſprechende war. 

— Se. kk. apoſtoliſche Mafeſtät haben mit aller- 
böchſter Entſchliefung vom 21. Mai d. J. dem 
Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Heinrich Förſter, in 
Anerkennung ſeiner beſonderen Verdienſte um Kirche 
und Staat den Orden der eiſernen Krone erſter 
Klaſſe allergnädigft zu verleihen geruht. 

— 29. Mai. Se. Majeftät der Kaiſer iſt heute 
Vormittag 11 Uhr vom Suͤdbahnhofe aus nach 
Italien abgereiſt. Auf dem Wege zum Bahnhofe 
wurde der Kalſer von einer großen Volksmenge 
enthuſſaſtiſch begrüßt. 5 
In Gallizien werden zwei vollftändige Armee 
corps concentrirt, das eine unter dem Commando 
des Erzherzogs Carl Ferdinand mit dem Haupt 
quartier in Krakau, das andere unter dem Commando 
des Cavalleriegentrats Schlick. In Siebenbürgen 


— 


Da fie keinen Lootſen hatten erlangen kön⸗ 


wieder zu einem Corps eingetheilt. 


Rom, 19. Mai. Am Sonntag kamen mit 
einem gewöhnlichen Eiſenbahn-Zuge von Civita- 


Vecchia drei Herren an, welche von der Station 
bei Porta Porteſe direkt nach dem Vatikan eilten. 


Sie wußten dort die große Marmortreppe hinauf 
durch die Wachen bis ins Vorzimmer des heiligen 
Vaters vorzudringen, wo ſie indeſſen angehalten 
wurden, ungeachtet der eine dem dienſtthuenden 
Kammerherrn für jede Verantwortlichkeit einſtand, 
wenn er ihn ohne Aufſchub zum Papſte führte. 
Der Sprecher bat jedoch vergebens, bis er ſich 
gegen Zuſicherung ſtrengſter Verſchwiegenheit feines 
Inkognito's dem Kammerherrn entdeckte und darauf 
ſogleich zum Papſte geführt wurde. Er blieb bei 
demſelben zwei Stunden im Geſpräch, worauf er 
nebſt den zwei Gefährten eben fo ſchnell wieder 
nach Civlta⸗Vecchia hin verſchwand, wie er gekom⸗ 
Der Vorfall iſt erſt ſeit geſtern in 
einigen der höheren Geſellſchaft bekannt geworden 
und veranlaßt, wie Sie denken können, die aben- 
Daß der Beſuch aus 

Eine Fabel iſt es, 
daß der Kaiſer der Franzoſen vorige Woche inkog— 
nito in Civita Vecchia war, obgleich hier nicht 


men war. 


teuerlichſten Vermuthungen. 
Neapel kam, wird verſichert. 


Wenige daran glauben. 


Paris, 26. Mai. Die Lage des Kaiſers Napo- 


leon hat ſich durch das glückliche Treffen bei Mon- 
tebello nicht verbeſſert. 
zu ſiegen keine Verehrer; ſie läßt keine Vortheile 
zurück, koſtet verhaͤltnißmäßig große Opfer, zeigt 
den Feind in ſeiner ganzen Bedeutung und deckt 
zugleich alle eigenen Schwächen auf. 

— Der Eintritt des Herrn Laguéronnière in 
das Miniſterium des Innern wird von der halb. 
offiziellen Preſſe, unter anderen von der Patrie, 
deren Chef⸗Redakteur der neue Director iſt, in 
pomphafter Weiſe verkündigt. „Eine neue Phaſe 
beginnt, ſagt die Patrie, für Alles, was die Bezie- 
hungen des Staats zu der Freiheit der Preſſe und 
bes Gedankens angeht.“ 
Zagueronniere bis jetzt noch nicht feine Inſtructionen 
für die Einweihung dieſer neuen Phaſe gegeben 
bat, denn feine Büreaur verfolgen den alten Weg, 
indem fie täglich eine Nazzia von engliſchen und 
deutſchen Journalen machen: Times, Berliner und 
Wiener Zeitungen, die Augsburger u. ſ. w., Alles 
iſt beſchlagnahmt und unterdrückt worden. Warum 
fo viel Geſchrei von Herrn Lagueronniere erheben, 
wenn er auf derſelben Queipfeife, wie ſeine Vor⸗ 
gänger ſpielt? Iſt das franzoſiſche Volk zu einem 
ſolchen Zuſtande der Kindheit und des Blödſinns 
geſunken, daß es nicht mehr das Leſen fremder 
Journale ohne Gefahr für fein politiſches Seelen» 
heil vertragen kann? Den Krieg tragen ſie nach 
Italien, um Stalien die Freiheit zu geben, und 
bei ſich haben ſie nicht einmal die Freiheit, die 
Times zu leſen. Welch lächerlicher Widerſpruch!“ 

— Vorläufig find 8 Dioiſſonen bezeichnet, welche 
die Oſtarmee unter Peliſſier bilden ſollen; fie betragen 
ungefähr 200,000 Mann. 

Paris, 27. Mai. Den meiſten Nachdruck 
legt man hier auf die Erklärung des Prinzen Napo⸗ 
leon, daß ſeine Aufgabe in Toscana eine rein 
militäriſche und keine politiſche ſei. Dieſe Erklä- 
rung des Prinzen gilt als eine Antwort Frank— 
reichs auf die Einwendungen Lord Derbi's gegen 
eine, wenn auch nur zeitweilige Beſetzung Toscana's. 

— Die Kaiſerin beſucht ſehr häufig im offenen 
Wagen das Boulogner Wäldchen. Aufmerkſame 
Beobachterinnen wollen bemerkt haben, daß ſie die 
Ab weſenheit des Kaiſers benutzt, um roſafarbene 
Hüte zu tragen, ihre Lieblingsfarbe, gegen welche 
der Kaiſer doch eine Abneigung bat. Auf dieſer 
Spazierfahrt verfehlt der Wagen der Kaiferin nie» 
mals, dem des kaiſerlichen Prinzen zu begegnen, 
man läßt letzteren näher kommen und die Kaiſetin 
wirft dem Kinde von Frankteich Kußhändchen zu. 
Dieſe Demonſtration iſt wenig nach dem Geſchmack 
der vornehmen Geſellſchaft des Faubourg St. 
Germain. 

— Die Stadt Verſailles hat einer neuen Straße 
den Namen „Rue de Montebello“ beigelegt. 

— In Gravesend find Befehle eingetroffen 
nach denen die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm am 
2. Juni fi dort wieder eiaſchiffen wird. 

Suez. In Aden hat, authentiſchen Mittheilun⸗ 
gen zufolge, in der Nacht vom 30. April auf den 
1. Mai ein Gewitterſturm furchtbare Verwüftungen 
angerichtet. In drei Stunden — fo lange hielt er 
mit der größten Heftigkeit an — hatte er 187 ſtei⸗ 


Es ſoll noch eine fünfte Armee 
errichtet werden; auch die Sereſſaner Croaten werden 


In Paris hat dieſe Art 


Es ſcheint, daß Herk 


liche Gg 


nerne Häuſer zertrümmert, ſämm! m; 

wüſtet und große Strecken der Comm re Moſſen 
ſtraßen durch Bergſtürze verſtört. Ungehen urden i 
von Getreide und anderen Vorräthen ww ö 
den See geſchwemmt, Ställe und Wied 

weggeriſſen und 20 bis 30 Perſonen auf gen 
genen Punkten, die man vor den Fluthen eule 
men ſicher gewähnt, von der Ueberfluthung? ur 
los mit fortgeriſſen. Der Schaden wit ö 


20—30,000 Pfd. Sterl. veranſchlagt. — 
Tocales und Provinzielles u 
Danzig, 31. Mai. Nachdem die Ache, hel 
bei dem Bau der Corvette „Arkona“ en 7 det 
geworden, wird jetzt mit größter Thätigkeit hen 
Schrauben⸗Corvette „Gazelle“ gearbeitet. 0 
hundert Schiffs zimmergeſellen find angeſtellt 
daß dieſes alien in 


Ordre gekommen iſt, 
wels per! 


auf dem Stapel ſtehende Kriegsſchiff, 
gleicher Conſtruction wie die jüngft 
„Arkona“ gebaut wird, noch in dieſem g 
Taufe empfangen ſoll. — Morgen werde ag 
bereits früher mitgetheilt, die Cotvetten “ 5 
und „Amazone“ in Dienſt geftellt. erer, 

— Gegen die von verſchiedenen Seiten h in 
tretenden emſigen doch einfeitigen Bemübungen id 
Anzahl beſtehender Privat- Actienbanken won 0 
aufzulöfen, wozu auch die Danziger gebört“ ae 
ſich wieder die „B. u. H. 3.“ und weiſt in „ gn 


ſehr entſchiedenen und ſcharfen Artikel auf 


Ungerechtfertigte ſolcher Schritte hin. gun 
— Die religiöfen Grundfäge und Berlin 
der chriſtkatholiſchen Gemeinde hierſelbſt (J. 


nommen von der Gemeinde am 30. Mär; "pn 
iſt im Druck erſchienen. Die Druckſchrift uche 
73 $$. und zwar unter folgenden ſieben e er 
ſchriften: Zweck, Religions-Grundfäge, raligle del 
bauung und religiöfe Handlungen, die Gemeinden 
Aelteſtenrath, der Vorſtand, beſoldete Gema d 
ten. Als zeitige Vorſtands mitglieder find die 59 
Rottenburg, Franz Durand, Alert it 
Laurentin, Otto Retzlaff und G. Lauf 
unterzeichnet. 11680 
— Am 28. Mai erhielt eine Anzahl M inte 
Civilärzte die militärische Ordre: behufs Het 
vielleicht bald bevorſtehenden Einttilts in daß 
vorzubereiten und bereit zu halten. an 
— Die Militär-Intendantur-Beanrien ſo le a 
gewieſen ſein, zur Zeit die breiten rothen Sms 
von ihren Beinkleidern zu entfernen. pl 
— In der verfloſſenen Nacht iſt in dem Gegen 
ſchen Grundftü ein Einbruch von der Gar! 95 
über den Kaninchenberg her verübt worden h 
Diebe haben eine Fenſterſcheibe in einem eh 
zimmer des Herrn General-Major Fritze irg gegen 
find hineingeſtiegen und haben werthvolle dt, 
ſtände u. A. eine goldene Uhr nebſt Kette cot tige 
— In der nahegelegenen Ortſchaft S per en 
dorff iſt, wie man erzählt, vor einigen Teiche 
Kindesmord vorgekommen. Die anne 
Mutter hat bald nach der Geburt ihr Neuge will 
lebendig vergraben, iſt dann aber durch öber e 
pbyſiſche und geiſtige Aufregung in einigen gif 
ſelbſt dem Tode erlegen und ihrem irdiſchen 
entgangen. Gun? 
— Nach von den landwirthſchaftlichen 4 enen 
vereinen zu Danzig und Marienwerder eingeg em“ 
Berichten ſtehen Weizen, Roggen und Näbſe . 
lich gut, dagegen Klee nicht einmal mitteln 
— Der Kreis- Phyſikus Dr. Janert zu worden, 
in den Stadtkreis Königsberg i. Pr. verſehl Sone, 
Königsberg, 30. Mai. Am bebte a 
tage hielt der für die chriſtkatholiſch⸗ > 
un 
5 


ganze Erſcheinung ift eine wohlthuende, In 
ein kräftiges, männlich ſchönes, fein 
populärer. Daß das religiös + kirchli 


nicht, wie dies ſein ſollte und ſein 
in jeder einzelnen Familie ſich abſpiegele les 910% 
finde, ehe ſie wirkſam heraus traten in, 0 
öffentliche Leben, das bezeichnete der 
als einen großen wunden Fleck im ere 

Gemeinden überhaupt. Nach der „ 8.0 
Aelteſten⸗Verſammlung. 


Bromberg, 30. Mai. och i 
Uebelſtand, daß der Stadt . 1 * 
ein fogenanntes Bürgergewabt N 
gen, 2 welche Perſonal- Arreſt verſüg, beßnde 
den in dem Inquifitöriat inhaftirt. 


ohne er den Verhafteten auch ſolche Männer, die 
uld ihr müdſam erworbenes Ver. 
e Liegt es in der Abſicht des 
ft f n ſonſt ehrenwerthen Mann, der in 
„weil er einer Geldverbindlichkeit nicht 
. Gebäude zu bringen, wo 
etinirt werden, und ihm dadurch eine 
welche ihm das Gefeg nicht 


ei 
m; gene 
an verloren hab 
8 erg 8 en. 
re mt 
ann, in ein 


1 


duterieg ufzulegen, 


am 2 Waſſerſtand in der 
deu Mai 1859 4 8% am 
— ordon am 30. d. M. 2 2% 


U 
— (Br. W.) 


Auch ein Stückchen Erde. 


Kia reine Le 
kästen Aden? 
Mendig fornien’g, 


daft n Otean. 


An u D 


d 
K ann 8 
od neu nicht mehr erlauben, 
wich Afrika 
ban wean es 
m Banne 
an, aug j el 
Na N. brann 


wache 


Holz ſich vertiefen darf; ſondern 
te Krater und waſſerloſe Wüſten 


Bin, 
Str len einſamen Fleck unfgres deutſchen 
garen, 10 der, obgleich koum ein Decennium 


eit ich ihn verlaſſen, doch in der kurzen 


ud ar er an ſich wohl die Spuren einer böheren 


regel urch = Seine Felswege ſind jetzt geebnet 
ber dechte deine grünen Wieſen 


120 WSrabe; doch vor meinem Auge liegt 
ig 1 fand in feinem ungekünſtelten, rauhen 
pn Diez und auch Du, der Du mir folgſt, 
Aich Ki 100 nicht einladen, Dich in die ſchwel⸗ 
NM en, ſchni eines bequemen Wagens zurück⸗ 
Dien und „alte Dein Ranzel, nimm Dir den 
Wo andre vom geſegneten Rheinſtrom nach 
det 1 un Du an der Stelle angelangt biſt, 


Mal steg, würdige Vater ſeiner freundlichen Tochter, 
den, et he o freudig die Arme entgegenſtreckt, als 
weit n a ſtärkſten Sohn empfangen; dann 
Bird, über ef, immer auf der rechten Seite, 
ane S Re Qdurg hinaus, dem bohen, rauhen, 
Dura; er, ewalde zu. Du kommſt endlich an 
h hoe — in großen Gebäuden mannigfache 
nter ag eiten, und wo die Induſtrie eine 
Sch zu ſich aufgeſchlagen und Hunderte von Ar— 
"gef mit der gelockt hat, die den Spaten und die 
tegen . ter mit dee, und ihre wettergebräunten 
it ' vertauſ er fahlen Farbe, die die Fabrikluft 
; Einige Minuten nachher 
einen Buchenwald, 
r ſchl noch eben Gepraſſel und Getöſe 
ſchmal 205 Jetzt biſt Du rechts nur 
Ten Gz echebt e Wieſe von der Sieg getrennt, 
erg Diele; ſich plötzlich ein ſteiler Berg, von 
ut e alte, verwitterte Veſte zu Dir here 

anke Schieferplatten werfen doppelt 
iſt onnenſtrahlen zurück, doch hal⸗ 
N Dir ein Fünkchen von einem 


und tiefe Stille 
N fie Vuaben 


oder ei f 
dag De Bi euch r Bl ig un 
We) wi b, beträn, und da mit friſchem Laubholz 
m I ir 770 5 den Berg, und wahrlich, der 

Si a m Erde die ſteile Anhöhe hin- 
10 nbi n di 

Jab der öpegt und Dir den Bach langt, wo et 

Di. Fnet, dag bir Blick wieder in das 

i bis letzt durch ein kleines Buſch⸗ 


wur 
anhalten le wirſt Du wohl gern 


b. kel dem ek, um Dich nieder⸗ 
u Nan Bauer dodo, die Ruheley genannt, an 
amt, oh ergeht, wenn er aus der Mühle 
= nen Sack niederzuwerfen 
8 ſei es, um einen 
: lachende Fluren 
1 ” 
Fü iegende Dörfer, halb nackte 


e von den friſchen Fluthen 


Weichſel bei Warſchau 
28. 6“ 8; bei 
* Diele An⸗ 
Lebenden nes Stromes dürfte für die hieſigen 

boͤchſtens 13“ betragen und am 31. Mai 


fer, willſt Du mir einen Augen⸗ 
Ich führe Dich nicht zu den Gold. 
oder hinaus in den weiten, 
lie Du nz. Nicht den mutbigen Reiſenden 
a Wolfen thig zu folgen, die das große Räthſel 
I das bis jetzt noch unerkannt, uner⸗ 

en Augen der Menſchheit lag; die, fo 

eine Hügel und Thäler gezählt hat, 
denen bun es auch bald eben ſo mit dem 
un werden, fernes Mondgebirge, und 

g f daß das lernende 
ute u Netig das „2“ auf feiner Landkarte in der 
s betrachtet, fo wie es ſchon jetzt nicht 
fein Geſichtchen breit an die Fenfter- 
hält, in den Mann dort oben mit 


dem och wohin wir nicht wollten, ſind wir 
dei KT Gedankenfluge gekommen, nun blaſen 
e MM zum Rückzug! Gehen wir zu einem 


zieht ſich eine 


beſpülen laſſen. Doch erſt halb iſt der Berg er— 
ſtiegen und noch einmal mußt Du muthig hinan 
ſtreben, aber der Weg iſt ſchattig, links dunkler 
Wold, rechts dichte Obſtbaumpflanzungen. Jetzt 
ſchimmert ein Haus hinter einer Linde hervor, etwas 
höher noch eins, auf jedem Felsvorſprung ſteht eine 
Hütte, wie Schwalbenneſter an einer ſenkrechten 
Mauerwand bängen. Arm ſind ſie Alle, das helle, 
neue Sirohdach iſt ihr ſchönſter Schmuck; fo ſtehen 
ſie eins hier, eins dort, eins größer, das andere 
kleiner; Gärtchen, in denen eine Sonnenblume 
bewundert wird, wie die Victoria regia bei uns 


ein Eckchen einnehmen, um den Kohl nicht zu ver⸗ 
drängen, das iſt das Treibhaus, das Du bei jeder 
Hütte erblickſt. So geht es den Berg hinan bis 
zum alten Schloß. Der Schloßgraben iſt vertrocknet 
und die Angel der Zugbrücke roſtig geworden, denn 
Gott weiß, wann ſie zum Letztenmale in die Höhe 
gezogen worden. Das alte Thor, mit rieſigen 
Nägeln beſchlagen, läßt Dich gern ein, und trittſt 
Du in den Schloßhof, ſo freue Dich des großen 
Brunnens und des hellen Strahles, der aus ihm 
quillt; ob alles von ehedem vergangen und todt iſt, 
er iſt friſch, lebendig geblieben. Gehe durch gewölbte 
Thorwege links ab, dann kommſt Du in einen 
zweiten Hof, von hier führen breite Steintreppen 
in's Innere des Schloſſes, auf denen Deine Tritte 
wiederhallen, denn unheimliche Stille umgiebt Dich 
und kein menſchlicher Laut trifft Dein Ohr; die 
Ritter ſchlafen längſt in der Kapelle im Dorfe, wo 
Steine mit verwitterten Inſchriften Dir Zeugniß 
von ihren Thaten und Kämpfen geben, und das 
alte Ehepaar, das jetzt die weiten Räume bewohnt, 
läßt ſich nicht hören und bört wohl ſelbſt kaum, 
wie Du in die weiten Raume trittſt, die Säle 
durchwanderſt und dort aus dem Erker Dein Auge 
hinüber ſchweifen läßt über das Stückchen Welt, 
was ſich Dir aufthut. Du ſiehſt keine Kuppeln 
noch Säulen, nur tannenbewachſene Berge in weiter 
Ferne, wogende Getteidefelder, hier und da den 
leichten Rauch eines Weilers, zerſtreute Hoͤfe und 
zwiſchen denen durch, ruhig und klar fließend, die 
kleine Sieg, zu der noch kleinere Waldbäche ſich 
drängen, und die von hier oben Dir wie ein ſchmales, 
ſilbernes Band erſcheint, das ſich durch die Ebene 
zieht. Biſt Du müde von meiner Wanderung? 
Und weißt Du, warum ich Dich mitgenommen? 
Unter den Häuſern am Berge iſt eins, in dem ich 
fröhlich und ſelig war, in dem ich den Traum der 
Kindheit verlebte, aus dem ich täglich in's Thal 
ſchaute und glaubte, daß es auf Gottes großer 
Erde nichts Schöneres gäbe. Verzeibe mir, wenn 
ich Dir nichts Größeres geboten, aber die Heimath 
iſt für Jeden unter uns das Größte. 


Vermiſchtes. 

** [Päpſtliches Militär.] Einen eigenthüm⸗ 
lichen Gegenſatz zu den piemoyteſiſchen Soldaten, 
die vorſchriftsmäßig proper und anſtändig ausſehen 
— ſo erzaͤhlt A. Meißner in ſeiner neueſten Schrift: 
„Durch Sardinien, Bilder von Feſtland und Inſeln““, 
bildete ein päpftliher Soldat, ein Urlauber, der auf 
der Heimkehr nach Rom begriffen war. Eine unheim— 
lichere Galgenphyſiogvomie in der elendeſten, abge— 
ſchabteſten aller Uniformen, iſt mir nie vorgekommen. 
Er kam von Locarno, wo er ſich, wie er uns er 
zäolte, von dem Magiſtrat ein kleines Reiſegeld 
hatte geben laſſen und bettelte nun bei jedem etwas 
anſtändig ausſehenden Menſchen. Er ſprach gleich 
geläufig franzöſiſch, deutſch und italieniſch und war 
offenbar ein pfifiger, aufgeweckter Burſch Im 
Walde wäre ich ihm ungern begegnet. Und welche 
Kleidung! Aus den Schuhen blickten die nackten 
Zehen hervor, der fadenſcheinige blaue Rock war 
an zehn Stellen geflickt. Kein Soldat des Sultans 
in irgend einer entlegenen Feſtung kann verwahr— 
loſter und ſchäbiger ausſehen als dieſer Soldat des 
heiligen Vaters, der an dem Ledergehänge ein Blech 
trug, das die Tiara mit den Schlüffeln Petri 
vorſtellte. 

** Aus der Umgegend von Berlin wird ein 
ſebr bedeutendes Falliſſement gemeldet. Die ſeit 
einer Reihe von Jahren beſtebende Firma „Lüdecke 
und Heiduck“ zu Neuſtadt-E. W. hat itre Zah- 
lungen eingeſtellt; die Paſſiva werden auf mehr 
als 200,000 Rthlr. geſchätzt. Das fallite Haus 
hat hauptſächlich ausgedehnte Holzſpekulationen 
betrieben. 

„* Aus dem Kreiſe Oſchersleben vernimmt 
der „M. C.“, daß ein Schmiedemeifter einem 
Kavallerieregimente, bei dem er vor 30 Jahren 
feiner Milltärpflicht genügt, aus alter Anhänglich- 
keit und mit der harmloſen Bemerkung, daß doch 


zu Lande, und wo Balſaminen und Reſeda nur 


wohl noch Manches bei der Rüſturg zum bevor— 
ſtehenden Feldzuge fehlen und anzuſchaffen ſein 
würde, 50 Stück von ihm ſelbſt gefertigte Huf⸗ 
eiſen mit den nöthigen Nägeln zur Dispoſition 
geſtellt hat. 

* Die Hamburger „Ref.“ ſchreibt: Am Bord 


des gegenwärtig im hieſigen Hafen liegenden Ham- 


burg⸗Newyorker Dampfſchiffes „Saxonia“ wurden 
in der vorigen Woche verſchiedene Verſuche mit 
einer neuen Art Lifepreservers (Lebensretter) an- 
geſtellt, welche in der Form von Schwimmgürteln 
aus vulkaniſchen Cautſchouk angefertigt, aus der 
Gummiwaarenfabrik des hieſigen Herrn J. Költz 
hervorgegangen ſind. Sicherem Vernehmen nach 
ſoll ſich die Direktion der Hamburg ⸗Amerikaniſchen— 
Packetfahrt-Geſellſchaft, trozdem daß die Dampf⸗ 
ſchiffe der genannten Compagnie ſchon mit drei 
verſchiedenen Arten, tbeils hier, theils in Amerika 
fabricirte Lifepreservers ausgerüſtet find, nach 
dem außerordentlich günſtigen Erfolg der angeſtell. 
ten Verſuche dennoch veranlaßt geſehen haben, dem 
Fabrikanten eine nicht unbedeutende Beſtellung in 
Aus ſicht zu ſtellen. Für jeden Seereiſenden dürfte 
die Anſchaffung eines ſoſchen Lifepreservers um⸗ 
ſomehr zu empfehlen fein, da der Preis derſelben 
ſehr billig geſtellt und ſomit auch weniger bemittel« 
ten Reifenden die Anſchaffung ermöglicht iſt. 

„* [Zur Warnung.] Am 23. d. ereignete 
ſich auf dem Bahnhofe zu Aſperg im Württem⸗ 
bergiſchen folgendes Unglück. Ein Soldat, welcher 


ſich in einem Perſonenwagen von feinen Verwand⸗ 


ten verabſchiedete, verweilte ſo lange in demſelben, 
bis der Zug in Bewegung kam, ſprang ſodann aus 
dem Wagen, wo ihn die Lokomotive des im gleichen 
Momente von Heilbronn ankommenden Schnell« 
zuges erfaßte und fo zermalmte, daß man ſämmt ; 
liche Körpertheile förmlich aufleſen mußte und in 


einem Korbe wegtrug. 


* [Ein Theater⸗Skandal.] Aus Genua 
wird nachſtehende höchſt komiſche Scene berichtet: 
Geſtern Abend (am 19. d. Mts.) wohnte ich in dem 
Theater „Andrea Doria“ einem Gelegenheitsſtück: 
„Die Belagerung von Aleſſandria“ bei. Die 
Handlung ſpielt im 12. Jahrhundert zu der Zeit, 
als die Lombardiſche Liga ſich gegen die Angriffe 
des Kaiſers Friedrich I. von Deutſchland zu ver— 
theidigen hatte. Der Dialog dieſes Dramas iſt 
ſtark mit Gewehrſalven und Kanonenſchüſſen ge 
würzt; aber das ganze Intereſſe concentrirte ſich 
gegen Abend auf die Rolle einer untergeordneten 
Perſon, eines öſterreichiſchen Geſandten. Als dieſer 
unglückliche Botſchafter auf der Bühne erſchien, 
war es ihm unmöglich, ein Wort bervorzubringen. 
Sobald er den Mund zum Sprechen öffnete, ſchnitten 
ihm Schimpfworte aus dem Parterre und den 
oberen Logenreihen buchſtäblich die Rede ab. Ich 
habe nie eine ſolche Kokophonie von Gebrüll, Ziſchen 
und Pfeifen gehört. Unter allen Schimpfworten, 
die ſich im Saale kreuzten und wie ein Hagelwetter 
über den Diplomaten einbrachen, war das am 
meiſten angewendete: Canaglia Tedesca. In 
einem gewiſſen Augenblick trafen von geſchickten 
Händen geſchleuderte Orangenſchalen den Geſandten 
mitten auf die Bruſt, der nicht wußte welche Hal⸗ 
tung er beobachten ſollte und plötzlich die Partie 
ergriff, ſich unter dem Beifall der Zuſchauer binter 
die Couliſſen zurückzuziehen. Da jedoch die Hand- 
lung des Dramas in Folge der Flucht des Teuto- 
niſchen Abgeſandten ein wenig in Verwirrung ge⸗ 
rieth, ſo erſchien der Regiſſeur und gab in einer 
gefühlvollen Anrede dem Publikum zu verſtehen, 
daß der unglückliche Schauſpieler, der zu der Rolle 
des öſterreichiſchen Geſandten verdammt worden, 


im Grunde ein trefflicher Patriot ſei; er bitte 


daher die Herren und Damen, ihm das Wort zu 
gönnen, damit das Drama ſich bis zu Ende ent 
wickeln könne, welches Ende übrigens den vollſtän⸗ 
digen Sieg Italiens und die gänzliche Niederlage 
der Oeſterreicher verberrlichen werde. Dieſe ber 
ſtimmte Zuſicherung des Regiſſeurs beſchwichtigte 
einigermaßen die Aufrezung der Menge, und der, 
öſterreichiſche Botſchafter durfte wieder auf der 
Bühne erſcheinen, wo ihm jedoch vereinzeltes Murren 
und Ziſchen bis zum Schluſſe ſeiner Rolle folgte. 

„* Als William Penn geſtorben war, und 
ein koſtbater Denkſtein über feinem Grabe errichtet 
werden ſollte, fandten die Indianer eine Geſandiſchaft 
in die Kolonie mit der Bitte, daß man in ihrem 
Namen folgende Worte auf das Denkmal ſchreiben 
möge: William Penn war ein guter Mann! Die 
Quäker fanden, daß durch dieſe Grabſchrift jede 
andere überflüſſig werde. 

„Vor einigen Tagen wurde der größte Mann 
in München, eine namentlich allen fremden Beſuchern 
der dortigen Sammlungen bekannte Perſoͤnlichkeit, 


Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſ. Hahn a. Neuſtadt. Hr. Frhr. v. Losn 
a. Berlin. Hr. Student Heydenreich und Hr. Turn⸗ 
lehrer Schmidt a. Königsberg, Die Hrn. Kaufleute 
Rothenberg a. Magdeburg, Appel a. Stettin und 
Schlemmer a. Dresden. 

Schmelzers Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Hammerſtein u. Landmann a. 
Berlin und Stodhaufen a. Freiburg. Hr. Gutsbeſitzer 
Biſchoff a. Holleben bei Halle a. S. Hr. Rechtsanwalt 
Markwald a. Eisleben. Hr. Rentier Greifenberg a. 
Dresden. Hr. Kreisgerichts⸗Rath Klinkert a. Querfurth. 
Hr. Nittergutsbefiger Buchmann a. Gütland. 

Reichheld's Hotel 

Die Hrn. Kaufleute Schakowsky a. Stettin, Rabe⸗ 
nowicz a. Johannisburg, Lebenſtein a. Graudenz und 
Gieldzinski a. Thorn. Hr. Gasanſtalt⸗Inſpector Schroͤder 
a, Görlig. Hr. Gutsbeſitzer Sommer n. Fam, a. Refing. 
Hr. Dr. med. Kung a. Thorn. 

Hotel de St. Petersbourg: 


der ſieben Schuh hohe Portier der Pinakothek, zur 
Erde beſtattet; ſein anſcheinend kräftiger Körper 
erlag — einer Hühneraugen Operation, die nach 
wenigen Stunden den Tod zur Folge hatte. 

* Der Münchener „Thierſchutzverein“ ſagt in 
ſeinem neueſten von Dr. Perner unterzeichneten Flug · 
blatte: Man bilde in den kindlichen Herzen das 
Mitleid mehr aus, und höre endlich auf, den Kopf 
und die Begriffe der Jugend durch jene „Ideale 
des Ruhmes“ (Cäſar, Alexander ic.) zu verwirren. 
Man ſtelle der Jugend jene hervorragenden „Helden⸗ 
namen“ der Geſchichte nicht mehr als Ideale für 
ihre Begeiſterung und für die Nacheiferung hin, 
ſondern als die Namen der größten und verworfenſten 
Verbrecher, mit denen verglichen die Rauber und 
Mordbrenner in den Zuchthäuſern — nur fromme 
und unſchuldige Lammer find. [I] Aus einer ſo 
erzogenen Jugend wird der Wahnſinn eines ſo 
furchtbar grauſamen Ehrgeizes nicht mehr fo ent. 
ſetlich üppige Früchte hervortreiben. Und auf eine 
ſolche Erziehung arbeiten wir hin, das iſt unſer 
„eiviliſatoriſcher Beruf.“ 


[Eingeſandt.] 

Beſcheidene Anfrage. Der frühere fo 
gerne aufgeſuchte Spazierweg nach Schidlitz iſt 
gegenwärtig nicht in der Verfaſſung, die ihm 
Freunde erwerben könnte. Vor allen Dingen ſcheinen 
die alten Weiden mit ihren kahlen Stumpfen fo 
grau und berücken das Auge wie Geſpenſter; doch 
noch unangenehmer werden die Geruchs nerven 
von den zu beiden Seiten liegenden Düngerbaufen 
berührt. — Es iſt wirklich Schade, daß der Natur ⸗ 
genuß, welchen der Weg nach dem romantiſchen 
Thale bietet, durch dergleichen Dinge fo verfümmert 
wird. Möchte nicht der Verſchöntrungsverein geneigt 
ſein, in dieſer Angelegenheit Wandel zu ſchaffen? 
Er würde ſich die Dankbarkeit vieler Danziger 
erwerben. Ein Naturfreund. 


a. Koͤnigsberg⸗ Hr. Hotelbeſitzer Loͤpp a. Tiegenhoff. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Pfarrer Pawlowsky a. Pelplin. Hr. Apotheker 
Neumann a. Freienwalde. Hr. Gutsbeſ. Möller n. Fam. a. 
Junkertroyt. Hr. Oekonom Klaaſſen a. Stegnerwerder. 
Hr. Bahnmeiſter Becker a. Bromberg. Frau Dr. Wil⸗ 
czewsky n. Frl. Schweſter a. Marienburg. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Narzymski a. Lipſchin. 


In L. G. Homamm's gung. 
und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, 
ſind zu haben: 


Die beiten und vorzuͤglichſten 
Karten 
des A auplatzes 
in Italien, N 
zu Preiſen von 3 Sgr. bis zu 1 Thlr., in 
funfzehn verſchiedenen Ausgaben. 
Soeben erſchien: ee 


Vorleſungen aus dem Gebiete der 
Kriegswiſſenſchaften 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsfchule 


m an, Danzig, für Offiziers⸗Theorien. 
„el selefenz dermometer Thermo- Von A. Schmidt, K. K. Hauptmann, 
2 2 Bor 5 Wind 0 

5 Eee Sue, | gie ae ter Brünn 1859, gr. 8. dr. 1 Thlr. 24 Sgr. 
301 4 287 0,00“ F 2, / T 20, 1 T 19,7. S. mäßig eon Saunier, 


wolkige Luft, 


Buchhandlung für deutsche u. ausländische 
gutes Wetter. 


Literatur. Langgasse 20. nahe der Post. 


31) 8028“ 1,59") 18,0 17,3 BAT EI 1215 In Elbing Alter Markt Nr. 38. 
ell u. ſchoan..ꝛõx⁊⁊ͤk⸗ũäx.ũꝰ ĩßx[„Pñ —L„ . 
Heumarkt No. 6 ſind alte Ziegeln zum 
178% 21,9 21,5 en do. do. billigen Preiſe zu haben. 


Schöne neue große holländiſche 
Dachpfannen werden billig ver⸗ 
kauft Hundegaſſe 31. 


Briefbogen mit Damen-⸗Vornamen find vorräthig 
in der Buchdruckerei von Edwin Groening. 


Handel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe zu Danzig am 31. Mai. 
95 Laſt Weizen: 134pf. fl. 550, 133pf. fl. 530, 
13233 pf. fl 500-530, 1206pf., 126—27pf. u. 127pf. 
12 Laſt inl. Roggen: pr. 130pf. fl. 294 — 300. 


fl. 3905 
Marktbericht. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 31. Mai. 
Weizen 124—136pf. 55—95 Sgr. 
Roggen 124 —130pf. 45—49 Sgr. 
Erbſen 60-70 Sgr. 
Gerſte 100-41 18pf. 34—48 Sgr. 
Hafer 65 80pf. 31-39 Sgr 


Spiritus Tbir. 16% pr. 9600% Tr. F. P. 


Schiffs ⸗ i . - 5 £ 
Meere e 0. Meat: a a Dieſe älteſte Hagel ⸗Verſicherungs » Actien⸗Geſellſchaft empfiehlt ſich den Herren 
F. Bäſching, Hulda, u. Stettin; P. Johnſon, zur Verſicherung ihrer Feldfrüchte gegen Hagelſchlag. Sie übernimmt die Verſicherungen 


n. Leith; O. Hanſen, 


Oscar, u. F. Chriſtenſen, Cordula, 
B. Viereck, 


Heridiana; O. Soͤderſen, Neptunus, und 
Cacilie, n. Norwegen, mit Getreide. 
Geſegelt am 31. Mai: 

S. Teensma, Kogerpolder, n. Amſterdam, m. Getr 


Angekommene Fremde. 

\ Im Engliſchen Haufe: 
Der Oberſt⸗bieut. im I. Inf.⸗Rgt. Hr. v. Schmidt 
a. Königsberg. Der Lieut. im 1, Leib⸗Huſaren⸗Rgt. Hr. 
v. Knoblauch a. Pr Stargardt. Der Lieut. im 14. Inf.⸗ 
Rgt. Hr. v. Schöler a. Bromberg. Hr. Partikulier 
v. d. Meeden n. Gattin a. Hamburg. Frau Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Hanenfeld n. Fam. a. Livland. Hr. Rendant 
v. Carlowitz a. Spengawsken. Hr. Nittergutsbefiger 
Knuht a. Rokoczin. Der Director der Stettiner Maſchinen⸗ 
bau⸗Actien⸗Geſellſchaft Hr. Fürchtenicht a. Stettin. Hr. 
Kaufmann Evers a. Leipzig, 


Philipp E. Kliewer in Dan 

Langenmarkt No. 4. 
Scheibe, Lehrer in Müggenhahl. 
Rat ke, Sekretair in Sobbowitz. 
Frohnert, Deichſekretair in Stüblau. 
C. W. Meye in Dir ſchau. 


Berliner Börſe vom 30. Mai 1859. 
3. Brief. Geld. 


af: 


Brief: Geld. 


Pr. Freiwillige Anleihe » 4 5 41 904] — Poſenſche Pfandbriefe 8 — 
Staats -Anteihen v. 1850, 52, 54, 55, 57 44 90 89 do. neue doo. ru 9 
do. W850 „ „ 40 901 891 Weſtpreußiſche doo. 43 — 70 
do. v. 1853333 nee * ME do. . 44 7714 — 
Staats⸗Schuldſcheine * + 31 — | 7541 Danziger Privatbank 41 69 — 
Prämien⸗Anleihe von 1885. 31 102 101. Königsberger dea. a 41 697 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 311 - THAT Magdeburger doo. 441 395 — 
Pommerſche do. . 438k Peſener r 4 604 — 
do. bo. 4 — 84 [Pemmerſche Renten briefe 4 804 80 
Poſeuſche do. re» la | — I Poſenſche Do en „ 


—— —äñ 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danjig. 


Die Hrn. Kaufleute Segelbaum a. Kaſſel und ——— 


Prämie, wobei niemals eine Nachſchußzahlun 
Schäden nach den in ihrer 46jährigen Wirkſamkeit anerkannt liberalen Grung ö 
K 


0 
zig, J. Goldberg in Tiegendet eich 


* 


am Olivaer Thor.  ,.nigt 

Das zum Sonnabend, den 28. d ange cer 
II. Abonnements - Pan ſtat 
fand der ungünftigen Witterung balber a 


17 
und wird ſolches Mittwoch, den 1. Jus 


ausgeführt. nd 
Anfang 6 Uhr. 6 Billets zu 1 dug I 
ſtets an der Kaffe zu haben. Das Uebrige if 
H. Buchhol2; 


Mufifmeifter im 4. Int 

gie junge Mädchen, welche grandlie⸗ 
Schneider⸗ Unterricht wänſchen können mr 

vom 1. Juni ab i. e. 6wöchentl., halb- auß Hg 
jährigen Curſus erlangen Goldſchmiedegaſſe fuel 
Aus wärtige finden gleichzeitig daſ. e. freundl. a 


Iduna, uten 
Lebens-, Penſions⸗ u. Leibren 

Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Halle a. /S. ne 
Anträge zu Lebens-, Ausfteuer, Fi 

Renten-, Sterbekaſſen Berſicherunſche 
zur Kinderverſicherung aus väter! her 5 
ſorge und Kinderverforgung durch geg BT 
Beerbung werden ſtets angenommen, und Pe 
Erläuterungen und Antragsformulare gratis ve 
bei Ty. Bertling, Gerbergaſſe No. 4, un 

C. M. krukenbeſ 
Vorſtädtiſchen Graben No. 44 75 


aupt⸗Debit von 7 der 
von N15 & Küper in Jae ber end. Der 

Nachflgr., C. A.Schulz, Bud: und Kunft 

in Danzig, Langgaſſe Nr. 35. fi 
ur Penſions Aufnahme N gi" 
Mädchen, welche ſowobl Nachhülfe in e 
u. Handarbeit wie auch Muſik. Unterricht e 
können, finde ich mich jederzeit bereit, 1 M 
die Hrn. Prediger Höpfner und Müller d. 14 
haben, zu beitätigen, daß die Penſianätin e 


der größten Sorgfalt bei uns gepflegt 5.2 
Ott.Mittelstädt, gb. Lover Gets 
Am 1. Juli 


1 
lte Ziehung der Neuchatel 


20 Ers. Anlehen-Lo 
Gewinne Frs. 100,000, 2 4 507 
1 40,000, 13,60, 290% 
5 25,000, 5 426,000, 276050 
4 410.000, „ 8000, 490% 
3 à 5000, 2 ä 4000, 8 4 

91 à 1000, mindestens aber Fs, 50 

Original-Obligations-Loose sind ar ung 
& Thlr. 5%, Pr. Cour, in Quantitäten von 
durch das Bank- und Wechselgesch ‚de 


aft 
Joseph Schn — 


in Frankfurt a. 


Neue Berliner t. 
Hagel-Aſſecuranz⸗Geſellſchaf 


Grund⸗Capital: Eine Million Thaler. 


e 
e i. 
zu leiſten iſt, und regulirt Die ga ig. 

fte 


em 

t 

Alfred Reinick, Haupt · ar gen 4 
Danzig, Hundegaſſe Ne. 90. v 


Stellmacher, Deichſekr. in 
F. Rennwanz in Schöne 1 
Reichwald, Recor in Ber gartha““ 
Benkendorf, Apotheker in 
C. O. Hoche in Neuſtad!. 
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Gold⸗ Kronen 

Oeſterreich. Metalliquess nt" 
do. National Anleibe 
do. Prämien- Anleihe ga 

Polniſche Schatz Obligationen 
do. Cert. IL. -A. rt * bein 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Ru 
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Weiss’ Garten (früher Dirschauer) i 
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